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Xr. 1. Xaubclie» „Ulseriotta".
(LclnckN . Nücks . ,1. Auppl . , Ar . IV , Vicr. 16—18.)

„Stiel " : 14L. ; dann ein kleineres Blättchen links aniStiel,
dasselbe wird in der Rnndc gearbeitet.

I . Tonr des Blättchcns. 7 L., dann 1 f. K. in die 1. (srei-
stel?ende) L. einer der vorgefertigten kleineren Adern, 12 L., 1 f.
K. in die obere Mitte der Ader, 12 L., 1 f. K. in die letzte(frei¬
stehende) L. der Ader, dann 1 L., 1 f. K. in die fünfte der in die¬
ser Tdnr zuerst gehäkelten7 L., so daß die1 erstenL. derselben
für den Stiel des Blattes übrig bleiben.

Weise, nur größer als die eben beschriebene Blüthe gearbeitet, in¬
dem man schon den Kelch bis auf eine Größe von 20M.ausdehnt,
ferner die 7. Tour zweimal arbeitet, auch hat man nach der Ab¬
bildung die Blüthen gleich an betrciscndcr Stelle aneinander zu
schlingen. Man arbeitet jetzt den Stiel und beginnt mit 10 st.,
häkelt dann von der letzten  L.  aus für das an demselben be¬
findliche kleine Blatt : 1. Tonr des Blattes : 12  L., darauf zurück-
und die letzten3 L. übergehend stets abwechselnd1halbe St . 1 L.,
mit letzterer je 1L. Übergängen. Rings um diese Tonr häkelt man
in gleicher Weise die 2. Tour , doch hat man nach jeder St.
I Picot stehe» zu lassen und in der obern Mitte des Blattes
viermal hintereinander kcine M . zu übergehen. Nachdem man
die letzteM. dieser Tour mit 1 s. K. der erste» M. derselbe» an¬
geschlungen hat, arbeitet mau noch 22  L.  für den Stiel , schlingt
diesen mit 1 f. K. au die untere Blüthe und häkelt dann darauf
zurückgehend in jede L. deö Stieles i St . Nach 13 St . jedoch
hat man das große Blatt herzustellen wie folgt: I. Tour des
großen Blattes : 31 L., daraus zurück- und die beiden letzten ll.
übergehend, häkelt man die 2. Tonr : 3 f. M., 15 St ., die
nächsten beidenL. übergehend, 9 St ., 2 f. M. Die 3. Tour ar¬
beiten man ringS um oas soweit gcdichcne Blatt und zwar stets
abwechselnd: ISt ., 1 Picot, 1 L., mit letzterer stets IM .Übergän¬
gen, nur hat man in die beiden in der vorigen Tour übergan-
gcncn  L.  je 2 durch1 L.  getrennte St . zu häkeln, ferner an der
oiesen gegenüber liegenden Stelle 3 M . hintereinander zu über¬
gehen und 2 an dieser Stelle gehäkelte St . nicht durch 1 L.  zu
trennen, cS wird hierdurch die auf der Abbildung ersichtliche Bie¬
gung des Blattes erzielt.

>14.224) ü.

Hr. 3. Häubobeu „DlsAelaiiio".
)8cvniII : Nüctzk . ck. Zupzst . , Ai . VII , Itt . 22 .)

Häubchen „Kkiiiettn ".
Hierzu die Abbildung Nr . I . — Schnitt : Rucks, d. Suppl . . Nr . IV.

Fig . 10—18.

Eben so zierlich als originell darf dieses Häubchen vorzugs¬
weise einer jugendlichen Trägerin empfohlen sein. DasOriginal
ist auS Gnipürespitze und entre -ckeiix, wie aus schmälerem und
breiterem rosa Tajsctband hergestellt. Als Grundlage des Häub¬
chens richtet man zunächst anS Stciftüll in doppelter Stosslage
nach Fig . 17 einen Theil der Mittelinic entlang im Ganzen,
nach Fig . U» zwei gleiche Theile her, welche letztere an den ab¬
geschrägten Seiten verbunden werden. Dieser so erzielte Theil,
die Passe, wird an beiden Längcnsciten mit 3 Cent, breitem
Tassetbande eingerandct. ferner mit demselben, jedoch an einer
stängcnscitc in dichteTollfalten geordneten Bandevon der glatten

2. Tonr . Stets abwechselnd1 halbe St .. 1 L., mit letzterer
je 1 M. der vorigen Tour Übergängen(die erste halbe St . wird
durch2 L. gebildet) nur in der obern Mitte des BlatteS dreimal
hintereinander keineM . Übergängen; am Schluß der Tour 1 f.
K. in die 1. s. K. der vorigen Tour.

3. Tour wie die 2. Tour , nur hat man nach jeder halben
St . 1 Picot stehen zu lassen, waS in oben erwähnter Weise ge¬
schieht. Am Schluß der Tonr häkelt man ans die für den Stiel
dcS BlatteS gebliebenen4 ?. 1 halbe St . Hieraus II L. für den
Hauptsticl bis zum nächsten größer» Blatte , das wie das eben
erklärte Blatt , jedoch vcrhältnißmäßig größer gearbeitet wird, in¬
dem man in der 1. Tour schon, die größere Ader mit einer größe¬
ren AnzahlL. umhäkclt. Nach Bollendung dieses BlatteS arbeitet
man noch3 L. für den Hanptsticl, dann zurückgehend aus jede L.
desselben1 St ., wobei jedoch gleichzeitig nach Abbildung die bei¬
den an der rechten Seite des Stieles befindlichen Blätter herzu¬
stellen sind.

Abbildung ' Nr . 38. Man beginnt mit dem Kelche der
obersten Blüthe dieses Zweiges, dessen erstell Tonren den 3 ersten
Tonren des vorher beschriebenen ZwcigcS entsprechen.

1. und 5. Tour . Je 15 f. M., dann wendet man die Ar¬
beit um, daß die linke Seite der M . nach außen liegt und arbeitet
darauf zurückgehend die

3. Tonr . 10 je dnrch' 1 L. getrennte halbe St . in die fol¬
genden 10 M. der vorigen Tour (die l . St . wird durch 2 p. ge¬
bildet) , in die folgenden 5 M. 7 f. M . Mit t s. M . schlingt
man die letzteM . jeder Tonr an die ersteM . derselben seit.

7. Tour . Auf jede halbe St . der vorigen Tour 1 St ., da¬
zwischen stets 1L., hin und wieder jedoch hat man auf eine halbe
St . 2 durch 1 L. getrennte St . zu arbeiten; auf die folgenden
7 f. M . 12 s. M.

8. Tour wie die 7. Tour , nur hat man nach jeder St . 1
Picot stehen zu lassen, wie solches in dem erstenBlumenblättchcn
des vorhergehenden Zweiges beschrieben wurde, ferner häkelt
man nach3 ans die 3 erstenf. M. der vorigen Tour gearbeiteten
s. M . folgende3 Schlingen : 5 L., 1 f. K. in die zuletzt gehäkelte
s. M., 7 L., I f. K., in dieselbef. M., 5 L., abermals 1 f. K. in
dieselbef. M.

Die drei anderen größeren Blüthen werden in derselben
Xr. 2. Rnuboken..ttarndeellwh

(ZeöniUl Küeks . ci. 8uppl . , (Xi. V . 14^-. 19 unä 20 .)

Hierzu die Abbildungen Nr . 67 und 68 in voriger Arbeits nummer . —
Material : DrellirteS Häkelgarn Nr . 70 und Nr . 100.

Zur Anwendung dieser Zweige geben die unter den Abbil-
Nr . 34—33 in der vorigen ArbcitSnummcr gegebenen

Gelegenheit, außerdem können sie beliebig aus Muli
üll applicirt und zur Garnitur Von Kravatten,  Schutz-
Kindcrklcidchenn. s. w. benutzt werden,
bbildung Nr . 37. Man beginnt mit dem Kelche der

tcrnblume, indem man mit dem stärkeren Garn 5 L. (Luftm.)
lDkelt, diese zum Ringe schließt und folgende5Touren in schnck-
Pnsörmigcn Windungen arbeitet.

1. Tour . In jede Anschlagen. 2 f. M. (feste Maschen) .
2. Tour . Auf die 10 f. M. der vorigen Tour 15 f. M.
3. Tour . Abermals 15 f. M.
4. T ou r. 20 f. M.
5. Tour . Abermals 20 f. M . Es ist hierdurch eine ge¬

wölbte Rundung (der Kelch) entstanden. Man wendet jetzt die
Arbeit um, so daß die linke Seite der M . außen liegt. Daö fei¬
nere Garn an der letztenM . des Kelchcö befestigend, arbeitet man
!>aS erste Blumcnvlättchcn : * 11  L., darauf zurück- und die
IctzteL.übergehend häkelt man zunächst2f.M.,2St .(Stäbchenm.) ;
zur Verbindung der einzelnen Blättchcn ancinanocr bildet man

- nach Vollendung der 2.  St.  1 Picot , indem man die auf der Na¬
del befindliche Schlinge ein wenig ausdehnt , die Nadel behutsam

. iitlS der Schlinge zieht, sie in das obere Masäicnglied der letzten
^Ti. hiueinsticht und dann in die folgenden3 Anschlag!». 5 St .,
l j K. (feste Kettcnm.) arbeitet, man hat bei der auf daö Picot

neigenden St . jedoch zu verhüten, daß ersteres sich zuziehe. Hicr-
Ji »j arbeitet man i f. K. in den Kelch und wiederholt vom * noch

1»Mal. Da der Außcnraud des Kelches jedoch 20 M.zählt, hat
man hin und wieder mit einem Blättchcn 1 M . dcS Kelches zu
übergehen; ferner hat man bei Ausführung der Anschlag!», für

- die folgenden Blättchen statt der 7. p. stets 1 s. K.  zu häkeln, wobei
: in das Picot des vorhergehenden Blättchens zu stechen ist. Von

dem letzten Blnmcnblättchen aus arbeitet man den Stiel des
Zweiges mit den daran befindlichen Blättern , vorher jedoch sind
die mittleren Adern (Figuren) derselben herzustellen. Für jede
Ader der beiden oberen kleineren Blätter schlägt man 9 L. an und
häkelt daraus zurück, die letzte L. übergebend: 1 f. K., 5 St .,
1s. K., dann 1 L., worauf man den Anfangs- wie Endfaden
sorgfältig befestigt. Die Adern der unteren größeren Blätter wer¬
den in gleicher Weise wie die eben beschriebenen hergestellt, doch

ä hat man für jede Ader 11  L.  anzuschlagen. Nun folgen für den



Der Lazar.

Linie auf  Fig . 16  ab bis zum untern Rande derartig ĝarnirt , daß das Band der
Mitte der Passe entlang aufgenäht, dem hintern Außenrande derselben frei übersteht;
vom untern Rande der Passe setzt sich das Band glatt, und zwar an cinerSeitc als 60,
an der andern als 80 Cent, langes Ende fort , wclchcEndcn beim Anlegen des Häub¬
chens an einer Seite unterhalb des Chignons zur Schleife geschlungen werden. Den
Ansatz des getollte» Bandes auf der Passe deckt eine 2Cent, breite
Guipürcspitzc, mit ihrem gebogtcn Außenrandc dem vorder»
Rande der Passe etwas übertretend. Etwa isH Cent, von der
Schncbbc entfernt erhält die Passe dann noch eine je bis über
die glatte Linie der  Fig . 16  hinabrcichciide Garnitur , welche an
der rechten Seite in einer ans mehreren Schlingen und Enden
des 3 Cent, breiten Bandes gebildeten Schleife, an der linken
aus einem länglichen Tusj von 5 je 6 Cent, langen, fächerförmig
gefalteten Schlingen ans 8 Cent, breitem Bande' bcstebt. Nun
randct man ebenfalls den nach  Fig . 17  geschnittenen Theil mit
dem3 Cent, breiten Bande ein, doch so, daß gleichzeitig die eine
später nach außen treffende Seite des Theils davon überdeckt ist,
bringt ferner auf dieser Seite genau in der Mitte des Theiles 2 je 13 Cent, lange,
frei herabhängende Schlingen an und befestigt dann den Theil mit den Qnerseiten
(Stern an Stern treffend) an der Passe. An gleicher Stelle wird außerdem eine
etwa 30 Cent, lange, 1 Cent, breite Spange aus doppeltem, mit Tafsctband nmklei-
dctcmStcistüll befestigt, welche durch die herabhängendenSchlingen geleitet ist und
beim Anlegen des Häubchens das Chignon überspannt. Zuletzt ist nun der Fond
dcö Hänbchcns herzurichten, indem man nach  Fig .18  drei je 3Cent. breite Guipüre-
Einsätze durch zwei schmälere von je l Ecnt. Breite verbindet; letztere sind je mit ganz
schmalem rosa Tasfctbändchen zu durchziehen. Den ganzen Anßenrand dieses so¬
weit hergerichteten Theils umgibt man — die Ecken je durch eine Falte markirend
— mit der 2 Cent, breiten Guipürcspitzc, welche mit dem3 Ccnü breiten, ans die
Hälfte der Breite zusammengefalteten Tassetband unterlegt wird. Hierauf bildet mau
nach  Fig . 18,  je Kreuz mit Punkt vereinigend, in dem Fond 2Falten und befestigt
ihn daselbst auf 31 der Passe, desgleichen am untern Rande in der Mitte oberhalb
der herabhängenden Schlingen aus dem nach  Fig . 17  hergestellten Theile. ji3,g3S>

Ehamkier. Sie werden auf unaiMÜiejliein CanevaS mit Zephyr- oder Castorwolle in zwei von ein»»»,
abstechenden SckMinmgen liearbeitet und eignen sich zu Schuhen, Taschen, Fnßjückcn, Necessaires

Sl bb il duna Nr . 0. Dieses Dessin besteht in Streifen, welche im Plattstich genäht und durch jc
Äreuzstichrelhen. 'einer schwarzen und citier weißen, gesondert sind. Diese Streifen, an. Originale abi»,z
selnd in den Schattirungen blau und grau gearbeitet, bilden in regelmäßiger Wiederholung st ei«?
aus fünf Rüanren bestehenden Muffcrsntz von le vier gegen einander gerichteten Zackenlinien. Die Sa«
der lichteren sind in gerader Richtung über je vier Fäden Höhe mit je nur einem Faden Zwischen»»,,ausgeführt und rücken um ie einen Faden auf- und abwärts , wie dies die»

bildung an dem freien(tancvaStheil ersehen läßt. Die im heilsten Ton sich,».!
kirenden halben und ganzen Carreaur sind ebenfalls in geraden Stichen ist
die vorhandene Fadenlage ausgeführt.

Abbildung Nr. 7. Dieses Desstn, am Original in den SchattirungenZiel
und Krau gearbeitet, bildet ebenfalls Zacken, die sich auf der Abbildungdu»
den Heller und dunkler markirten Ton entschieden absehen und je aus zweij
verschiedenen Nüancen gearbeitete» Reihen bestehen. Jede Zackenreihc mieden»
ist in schräg auf- und abwärts steigenden Linien gearbeitet. Die kürzere» »»
längeren Stiche der Reihen sind in gerader Richtung abwechselnd >e über
und 0 Fäden Höhe mit nur einem Faden Zwischenraum genäht und variin
ebenso in ihrer Anzahl. Je fünf lange Stiche bilden die Spitze und die Tst ^
jeder Zacke, im Uebrigen sind jedoch immer nur je drei vorhanden, wie di
Abbildung es erkennen läßt. Auch ist auf derselben der Anschluß jeder Nächsie
Zackenreihc ersichtlich, sowie die Gesammtzahl der je um einen Faden ve,
rückendenStiche jeder einzelnen Zacke. Der dunkelste Ton der Abbildung b,

zeichnet schwarze Wolle.
jlZ.Igsi, -I8Ij >v,

Tapisseriedessttl z » einem runden Kissen.
Hierzu die Abbildung Nr . 8.

. irsech
UM'

Nr. 4. ^.us^kdreiteto Hn-
sivkt äes ? oucks vom llüud-

odeu „Iiln.cksln.rne " .
setu .-Vsisi. kl,-. 3.)

des Ansatzes  Hierzu die Abbildung Nr. 9
v . »I.

Mit Zephnrwolle und Seide in den Farben, welche die dazu gehörige Zeichenerklärung angibt, c»,r
geführt, eignet sich dieses Dessin zu einem runden Kissen, zu einer Sessel' oder Außbankbrkleidung»̂ist von hübscher Wirkung. Der Fond , in der Zeichenerklärung mit der Type bezeichnet, ist ani O»l
ginai »ist havannabrauner tlordonnetseideim länglich versetzten Kreuzstich iüber vier Fäden Höhe I»,
zwei Fäden Breites ausgeführt, doch kau» man zur Füllung des Fonds auch Krystallperien wählen»«
ebenso mit Perlen die Bouquets der Bordüre ausführen. Das Original der Abbildung ist der Tapisfiric-Manufactur von S . Schultze , Jägerstraße LI», entnommen.

jl «,1v2j >v.

Lesepult.
-Material : Mehrere Holzstäbe, schwarzesSammetband , Stahl - und Spiegelprrli»

Händchen „ Iiarabkille " .
Hierzu die Abbildung Nr . 2. — Schnitt : Rücks. d. Suppl ., Nr . V, Fig. lg und 20.

Feiner Mull . 2 (seist, breite Guipürespitze und ftrohhalmbreites blaues Sammetband sind die
Bestandtheiledieses kleinen graziösen Häubchens, zu dessen Nachfertigungman aus Mull »ach Fig . 10
eine» Theil im Ganzen und der Mitte entlang in schrägen : Zadenbruch, ferner nach Fig . st» zwei
Theile je in doppelter Stofflage schneide:. Ist der Fond. Fig . 10 , rings gesäumt, so umgibt man
ihn, an: Außenrandc beginnend, mit vier Reihen leicht in Falten gereihter Spitze, welche sleiS in Eni-
fcrnungen von etwa 2 Üent. mit einer Schlinge aus Sammeiband umschlopenwird. Die vochimgen

müssen stets versetzt liegen und etwas
länger sein als die Breite der Spitze
beträgt. Die letzte Spitzenreihe wird
oberhalb durch ein glatt aufgenähtes
Sammetband begrenzt, dessen Laus
auf Fig . 10 vorgezeichnet ist. Nach¬
dem an der mit Stern bezeichneten
Stelle der letztgenannten Figur eine Ro
feste aus Bandschiinge» ietwa t! Cent,
im Durchmessersangebracht worden,
ist der Fond vollendet. Alan verbindet
hierauf beide zur Passe gehörige» Theile
(Fig . 00 ) an ihren abgeschrägte»
Ouerseite:: und näht an jeder Seite
der Passe die vorgezeichnet? Falte ein. Die Lander,
welche das Chignon umschließen, unterhalb desselben
durch eine Gnmmispange verbunden sind und auf den
Rücken herabfallen, werden je aus einen,  so  Cent,
langen, 20 Cent, breiten, unten abgerundete» »»^ aus¬
schließlich seiner obern geraden Ouerseite mit spitze
umgebenen Stressen Mulls gefertigt, oben in drei
tiefe Falten gelegt und zunächst an der aus Flg . 20
mit 33 bezeichneten Steile der Paste , dann etwa oCent, von ihren Endpunkten entfernt, derselben noch¬
mals aufgenäht. Den Linsatz der Bänder decktje eine
Rosette: etwas tiefer unterhalb derselben werden die
auf der Abbildung ersichtlichen Ketten, eine von -w,
die andere von ö» Cent. Länge, angebracht. Dieselben
sind an. Originale aus I! Cent, weiten, inenianderge-
fügten Ringen von Saninietband gebildet. Eine iICcni.
lange Gummibandspange, welche die Bänder zusani-
nienhäit uns zugleich zum Befestigen des Haubchens
auf den, Kopfe dient, wird auf der Innenseite der
Passc etwa -I Cent, von ihren Endpunkten entfernt
angenäht. Beim Anheften des Fonds ^inf der Passe
müssen 32 und 33 beider Theile aufeinander treffen.

jil .ISVj

Hänbchc M „ Naäeltiiiie " .
Hierzu die AbbildungenNr . 3 und st. — Schnitt:

Rücks. d. Suppl ., Nr. VII , Fig. 22.

Wesentlich zur Herstellung des hier gegebenen praktischen Lesepultes sind nur wenige mit Sm
mct bekleideten Holzstäbe und einige Spiegelperien: eine Einjachhcit des Materials , welche der
Ausführung gleichkommt. Wir bemerke» in. Voraus , daß die Stäbe nur in Betreff der Länge
riren . daß sie sämmtlich2 Cent, breit und mit schwarzem Sammrtbandc bekleidet sind. Das
den der Stäbe geschieht folgendermaßen: man faßt das Stäbchen je zwischen2 seiner Breite
Lange cntiprcchende Band -Enden und verbindet diese beiden am Außenrande. indem man dr
doppelte Stofflage , abwechselnd von der Vorder- nach der Rückseite und von letzterer
der Vorderleite sticht, wobei jedes Mal . der Abbildung gcmäß. eine Stahlperic zu

Für den vorder» Rahme» des Pultes , der als Träger des Buches dient,
erforderlich, und zwar 3 je 2t Cent, lange für die Längcnseiic» und 2 je Ist Cent, lange
feiten. Nachdemdiese Stäbchen in erwähnter Weise hekleidet worden sind, näht man 2 der
an der einen Längenscite zusammen, so daß sie rechiwinklig aneinander treffen; mittelst einigerreihen, durch welche man ihre Ouerseite»
verbindet, werden sie in dieser Lage er¬
halten ls. d. Abbild.). Der untere die¬
ser beiden Stäbe bildet die Leiste, ans
welcher das Buch ruht , der andere wird
durch die beiden Querstäbchen mit den:
dritten iängern Stäbe verbunden, und
zwar müsse» die Querstäbe je den, Län-
genstabe seiner Breite nach untertreten.
Den so erzielten Rahmen verziert man
nach Abbildung in den oberen Ecken
(Vorder- und Rückseite) mit kreuzweisen
Stahipcrlenreihen. Zwei je 18 Cent,
lange Stäbe sind mit der untern Leiste,

S Cent, von deren Enden entfernt, zu verbinden.
Diese Stäbe werden, »sie die Abbildung zeigt, je
an ihren, Ende durch ei» II Cent, langes Stäb¬
chen zusammengehalten und mit Spiegelperlen
ausgestattet. Letzicrc im Verein mit der Stütze,
welche, aus zwei je 12 Cent, langen und einem
II Cent, langen Stäbchen bestehend, am obern
Längenstabe des Rahmens , gleichfalls je ö Cent,
von seinem Endpunkteentfernt befestigt wird, die¬
nen zum beliebigen Stellen des vorder:, Rahmens.

jlst,31gj ?.

StrickzencMchchen.
Häkelarbeit.

Nr . 6. La .xi33eriestioli 211 LeUuIren , Xi33ev,
Neee33s .ire3 u . 3. v̂.

des EhignonS zusammengehaltenwerden. ^ ^
und besteht in einer kleinern Rosette im Mittelpunkt deS Fonds , zwei größeren zu beiden Sei
der vordem und zwei federartigen Schlingentussszu beiden Seiten der hintern Patte des Fonds. ^
Nachfertigungdes Modells schneidet man nach Fig . 22 einen Theil der Mittelinie entlang

Das Originelle an diesem Häubchen ist die
Kreuzform deS Fonds , welcher aus Mull , Gui-
pürespitzen und eniio -cleux arrangirt ist. Ihm
schließest sichzwei Echarpes aus Mull an, welche
durch eine Spange aus Gummiband unterhalb

Die Garnitur deS Häubchensist von schmalem lila Sammctbande^ ' " ^ ' -" — Seiten
Zur

„ .... , ^ g imGanzen ans Mull in schräger Fadenlage, säumt denselben ringsum und randet ihn nach Verzeich¬
nung und Angabe der Fig . 22 mit 1^. Cent, breitem eniio -ckeux ein. Letzterer wird zu beiden Sei¬
ten mit 2 Cent, breiter Spitze begrenzt, deren eine nach aufwärts, die andere nach abwärts gerichtet
ist. Die AbbildungNr . 4 zeigt den so arrangirten Fond in ausgebreiteter Lage. Zum
festeren Halt der Rosette im Mittelpunkte des Fonds und zum Befestigender Mull-
Echarpes, welche je 66 Cent, lang, 15 Cent, breit und ausschließlich der obern Ouer¬
seite ringS mit Spitze eingerandet sind, bringt man auf der Rückseitedes Fonds,
quer über demselben, eine 1^ Cent, breite Spange aus dreifachem Steiftüll an, welche
je bis D der auf Fig . 22 vorhandenen glatten Linie reicht, nur im Mittelpunktefestgenabt wird, im Uebrigen aber frei ausgeht. An jedem Endpunkte
dieser Spange und mit derselben einen rechten Winkel bildend, hat
man eine gleiche, 9 Cent, lange Spange zu befestigen, welche als Un¬
terlage der zu jeder Seite der vordem Patte befindlichen Sammetband¬
rosetten, von je 8 Cent, im Durchmesser, dient und nur am Außenrandc
des Fonds festgeheftet wird. Zwei je 12  Cent , lange Steiftüllstreifen
welche in schräger Richtung vom MittelpunktedeS Fonds aus¬
gehen, bilden die Unterlage für die federartige Garnitur auS
je 5 Cent, langen, dicht über einander fallenden Sammet -
bandschlingen, zu beiden Seiten der hintern Patte,

l14,058) XV.

Hierzu die Abbildungen Nr.  10  und 11. — Ma¬
terial : Blaue Cordonnetwolle. Krpstallperlen,

2 Messingringe(je 0 Cent. Umfang) 2 dünne
Fischbeine, weiße Nundschnur.

Um älteren Damen das Mitsichführen deS
Strickzeugs, jenes unvermeidlichenBegleiters zu
Kaffee- oder Theegesellschaften, zu erleichtem, brin¬

gen wir die unter AbbildungNr.  10 gegebene
Strickzeugtasche. Dieselbe ist durch Häkel¬
arbeit aus blauer Cordonnetwolleund Krp¬
stallperlen hergestellt; wünscht man sie ele¬
ganter, so ersetzt man die Wolle durch Cor¬
donnetseide. Jedoch ist auch das erstgenannte,
einfachere Material von recht guter Wirkung,
wie unser Original beweist. Nachdem man
auf dem Arbeitsfaden mehrere Schnüre seiner Stärke entsprechender Krpstallperlen gereiht hat, arbeitet mau
auf einem Anschlage von 95 M . in hin- und zurückgehenden Touren, wie folgt:

1. Tour . In jede Anschlagmasche 1 f. M . (feste Masche); jedoch hat .man vor Ausführung jcdei
Masche stets eine Perle an die ans der Nadel befindliche Schlinge zu schieben.

2. Tour . Abwechselnd 1  doppelte St . (Stäbchenm.) (den Faden zweimal um die Nadr!
geschlungen), 1  Luftmasche, mit letzterer stets 1  M . der vorigen Tour übergehend.

Nachdemman die 1. und 2. Tour abwechselnd noch I9mal wiederholt hat, arbeitet man
Tour wie die erste. Letzterer schließen sich2 Touren einfacher Stäbchenmaschenan (in jck<
M. der vorigen Tour 1 St .), welche sich auch auf den Anschlagmaschenwiederholen und zu^sammengenäht, zum Durchleiten des im Material angegebenen Fischbeinsbestimmt sind. Lchj

tereS ist an den Enden sorgfältig zu befestigen. Um jede Masche der beiden Que?feiten der so weit gediehenen Arbeit häkelt man 1 f. M., schließt diese Tour du>'
Verbindung der ersten und letzten Masche zur Nundung und häkelt in jede Ms
derselben mit Einlage eines der oben erwähntenMessingringe1 f. M. Ar. „ „ . Am obere»!
Rande ist die Tasche ringsum nach Abbildung mit schrägen Perlenstichen (se
Krpstallperlen) , auf den Ringen mit einzelnen Perlen zu verzieren. Den BW

der Tasche bildet ein 50 Cent, langes Ende weißer Nundschnur; lck)tere ist mit einfachen St . von blauer Wolle zu überhakeln, di
hat man nach Vollendung jeder St . 1Perle anzuschieben. Die spiral
sonnige Windung (s. d. Abbild.) ist durch zeitweises Drehen der Mal angr

Haarliandcan snrMmge
Damen.

Hierzu die Abbildung Nr . 5.

scheu zu erzielen. An jedem Ende wird die Schnur mit einer m
Abbildung aus Wolle und Perlen hergerichteten Quaste versehenW

nach Angabe der Abbildung oberhalb des Ringes befestig!
(14,317) I.

Scheereußaud.

Allen jugendlichenLeserin¬
nen empfehlen wir die Anferti¬
gung dieses graziösen Bandeans,
welches im Original aus licht¬
blauer starker Chenille ohne
Drahteinlage und weißen Atlas¬
perlen arrangirt ist und belie¬
big durch das Haar geschlungen
wird. Zur Herstellung deSBan-
deauS leitet man zwei je 160
Cent, lange Stücken Chenille,
von der Mitte derselben auS be¬
ginnend, in regelmäßigen Zwi¬
schenräumen von je 2 Cent, zu¬
sammen durch eine Atlasperte,
läßt jedoch dieselben an ihren äu¬
ßersten Enden, etwa 17 Cent,
lang , unverbunden und schiebt
jedem dieser einzelnen Enden fünf ^
einander entfernte Perlen ans, durch
man zur Vervollständigungder Quaste wiederum
ein 30 Cent, langes, mit Perlen versehenes Stück
Chenille leitet. sl4,564) .X..

Hierzu die Abbildungen Nr.  12  und 66. -Material:

ZU
Zwei Tapisseriestiche

Schuhen, Kissen, Necessaires :c.
Hierzu die Abbildungen Nr . 6 und 7.

B "ide DessinS haben einen damastarligen

Erklärung der Zeichen: ^ Schwarz , » dunkleres, <- helleres Grün (letzteres Seide), » erstes (dunkelstes), ^ zweites, ^  drittes , i
V fünftes, HZsechstes, > siebentes Rehbraun (letzteres Seide), lZ helle rehbraune Cordonnetseide.

Alr. 8. ? a,xi33erieäe33iii 211 eirreni runäeu Xi33en.

viertes (Seide),

Schwarze Cordonnetseidt-
größere und kleinere Stahlperlen,  schwarz!

Nundschnurvon  112  Cent . Länge.
An den Enden des hübschen und lM

ausführbaren Scheerenbandes, Abbilduii'
Nr.  12,  ist ein gehäkeltes Käppchen für ti

Spitzen der Scheere best
ftigt. Zur Herstellungdr-
Scheerenbandes um schürz-
man die im Material a»
gegebene Nundschnur zu
nächst mit einer Reihe gleiss
mäßiger, nicht allzu diö
zusammenliegender Lau
guetten, wobei nach je M'
derselben eine kleine Perl!
aufzureihen und anzuschickr
ist. Unterbrochen werttl
die Languetten in Entfa
nung von je 6 Cent, durit
eine der Schnur ausgerM
größere Stahlperle . Ist dick
Reihe vollendet, so
man die Schnur mit cinu

. Langnetten in entgegengeseA-
zu umschürzen, indem man M

schen je zwei Languetten der vorhergehendtt
Reihe hineinsticht, so daß die äußeren M
tenglieder der beiden Languettenreiheneina»
der entgegengekehrt liegen. Die Detailalibil'
dung Nr . 66 läßt dies deutlich erkenncu
Erst nachdem auch diese Reihe beendigt iu
hat man die kleineren Stahlperlen , derck
fünf je zu beiden Seiten der größere-
einen Bogen bilden, anzubringen. Soba)!
d' .'s geschehen, wird die Schnur zur Halst-'
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Hr . 11. Ilieil äer Häkelarbeit
-min Strick ?sugtäee !ie !ien.

)2u ^ 0d. ?li-. 10.)

Hr. 12. Sebesreudanä.

^ Fidibusbehiilter in Form eines Köchers.
^ ^Hierzu die Abbildung Nr . 14. — Material : PapierranevaS ; rother Tastet;
^ Lothes Sammetband in ^ Cent. Breite ; schwarze und rothe Nähseide; Goldfaden.
!)!> Dieser Köcher ist zur Aufnahme friedlicherWaffen bestimmt, die, von
en Kinderhand gefertigt, mit ersterem ein niedliches Geschenk zu Großpapas Ge¬
st burtstage bilden. Unser Original , welches die Abbildung in etwas verklei-
st nertem Maßstabe zeigt, ist aus weißem PapierranevaS hergestellt. Eine Sticke-
w ;stei im poini russo von schwarzer Seide , ferner rotheS Sammetband , welches
st ^mittelst Einschnittedurch den Canevas geleitet ist, begrenzt den Köcher rings
st chin obern und untern Nande und zugleich die auf den beiden Hauptflächen
>5 angebrachte Stickerei. Diese besteht, wie die Abbildung lehrt, in zwei gekreuz¬
ist ten Pfeilen und Pleinfiguren . Zur Nachfertigung deö Originals schneidet man
>st zwei keilförmige Theile von PapierranevaS und rothem Tastet je von 12 Cent.

«AM » äiA /« .'M , WM -!

Nr . 13. dedäicelte Xe ^ li ^ etasvlie . Verkleinert.

Xr . 16. Loränre in I 'iletAnixnre ^nr Ver ^ierm ^Z' lcireklielier (?6Aenstü .näe.
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Coiffürc „ Violstw " .
Hierzu die Abbildung Nr . 21.
Diese Eoiffürc besteht in einem

Carrö. das aus gitterartig verbundenem
lila Sammctband und Vritchen arran-
gilt ist. und mit einer Spitze nach vorn
gekehrt rcni Scheitel ausliegt. Zar

Herstellung der Cotffure
—-— saßt matt zunächst ein
^ 14 Cent, großes Carre-von schwarzem Stets-

tüll rings mit sct>ma-
tem schwarzem Tastet

ziwte
Irrn r
t« Ti
linke
feilen!
einen

Nr . 24 . Nitrid dien rriivkivw'
söelrnittr Ilüelrs . ti. ihuzg.I. , >1. Vt . I' ii

Nr . LZ. Nnudvircii „ lt ckia.iiidt .tes " .
sZelrnilt, Itüclcs. ti. 8uz>z>I., Xo. IX . big . 21.1

bände ein und überspannt dasselbe dann , stets in 2 Cent, großen Entser-nnngen. kreuzweise mit I Cent, breitem Sammetbandc. das au den Enden stetsin eine seist2 Cent, lange, dem Außcnrandcdes Carns vorstehende Schlinge zulegen ist. An den Kreuzpunkten des Bandes wird stets ein gefülltes Veilchen
aufgenäht, wodurch zugleich zwei dort übcreinandcrliegcndc Band -Enden verbunden werden! man hat hierbei den Tteistüll iedoch nicht in itzufassen, da dieser,
»achdim der Kond so ivcit vollendet ist. dicht an seiner Einfassung unterhalbdes Gitters forigeschnitten wird. Alan vollendetdie Eoiffürc durch zwei Veil-
chcnlnffs. rveiche nach Abbildung an zwei Ecken des ZondS anzubringen und!eine»! dieser Tuffs, welcher heim Arrangiren der Eoiffürc auf dem Kopse, dem
Ehignon ausliegt, schließen sich zwei se IS Cent, lange Schlingen und zwei jet!v Cent, lange Enden von 2 Cent, breitem lila Sammetbandc an. Das Orr
ginal dieser Eoiffürc. sowie das des vorhergehenden Hutes sind in dem Mode-magazin von H. Gerson vorräthig.

II1.517j N.

gesetzt und umschließt dann zum Theil eine daselbst angebrachte Rosette von 2 Cent,
breitem Taffeibandk! ein gleiches, seiner Mitte entlang in eine Zalte gelegtes Bans
deckt den Ansatz der Rüsche bis zur Rosette. Den Rann , zwischen beiden Rosetten
in der obern Mine des Häubchens deckt ein 1 Cent, großes . mit einer Ecke nach
vorn gekehrtes Carreau von 1 Cent, breiten, Tasrctbänd. das rings mit 1 Cent,breiter, leicht in .halten gereihter Spitze umgeben wird. Zür die oben erwähnten
Ketten fügt man stets abwechselnd ein « Cent, langes Ende Einsatz und ei» gleichlanges Ende Sammetband als Ringe ineinander. Die dicht hinter den Rosetten
angcbrachtc Kette hat eine Länge von 52 Cent., die kürzere dagegen nur clncsolche von 3it Cent. Letztcrc wird je am fünften Ringe der länger» Ketie svomAnsatz derselben gerechnet) befestigt. Die je 5t! Cent, langen, an den EndenAnsatz derselben gerechnet) befestigt. Die je 5t! Cent, langen
des Bündchens angebrachten Bindcbänder sind 8 Cent, breit.

sll .MSs

Nr . LZ. Nstrrbckicii ..Iklninwii"
siZclrnlii Küelcs. <1. «iippl., X' r. Vlll . I-' i
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Nr. Lg. UnskiilrrnnA
Rselrtsknotens.

Nr . 3L. .4nzkiikranx äes
4inksknotenz.

Nr . 3Z. Huskükrnn ^ ciez I-iu^ s
wiotens.Nr . 31. Ras Rureksteolrsn ^nni

l -inksknoten.

Nr . 35. RrivoU
tätendo ^ en.

Nr . 36. Ras Xnsoviin ^ ell
äer Rieots.

Nr . 40 . Rosette aus
Frivolitäten. Nr . 41. Rosette aus

Rrivolitätsu.

Nr . 43. Ikkil eines XraAens aus FrivolitätenNr. 45. Resatüboräürs aus Frivolitäten init Sotinur unä ksrlen^ 4S. rireil eines Xra ^ens aus RrivoUtätsn.



öl« Der Lazar. ŝNr . 39 . 15 . October 1866 . XII . Jahrgangs^

vollendeten Rechtsknoten geschoben. Beide zusammen bezeichnet man mit
der Benennung „Doppelkuotcn ". Für die Schönheit und Regel¬
mäßigkeit der Arbeit aber ist es von wesentlicher Bedeutung , jeden Dop-
pclknotcn stets mit dem Liuksknotcn zu beginnen . Hat man eine Anzahl
solcher Doppelknotcn hergestellt (falls sich während des Arbeitens die
Schlinge d zu sehr verengt , darf man nur den Faden von dort , wo er
durch den ersten Knoten geht, etwas hervorziehen, wodurch sich die Schlinge
erweitert ) , so zieht man — dieKnotenrcihe in geordneter Lage fest zwischen
Daumen und Zeigefinger der linken Hand haltend dieSchlinge 5 mit¬
telst des Fadens n allmälig enger zusammen , bis man die ans Abbildung
Nr . 35 ersichtliche Form , einen Frivolitätenbogeu erhält . Durch
noch engeres Zusammenziehen läßt sich derselbe auch vollständig schließen,
in welcher Form ihn z. B . die Abbildung Nr . 36 zur Anschauung
bringt.

Besonders zierlich werden die Frivolitäten durch die kleinen Schlin¬
gen oder Ocscn , Picots genannt , welche dem Anßcnrandc der Bogen. _ .. . . . . . . . . ..
vorstehen und in beliebiger Zahl angebracht werden können . Man bil!
dieselben am einfachsten, indem man an betreffender Stelle von einem
Knoten zum andern einen Zwischenraum läßt , also an der Stelle , wo das
Picot entstehen soll , den nächsten Knoten dem vorhergehenden nicht dicht

bcitct man : * 4 Dkn . 1P ., noch 4mal 3 Dkn . 1 P ., dann 4 Dkn ., ziehtM -^
Ring nicht ganz, sondern bis ans etwa Vs Cent . Weite zusammen , läßchs« » ^
Verbindnngsfaden ebenfalls '/z Cent , als Zwischcnraum stehen, scknwMtc
Dkn ., verbindet die Schlinge , welche zum Schürzen der Knoten dient, si,Weile
kanntcr Weise mit dem letzten P . des vollendeten Ringes , schürzt wickelM
Dkn . und die Schlinge an dem nächsten P . des Ringes fest, dann sehMÜ
2mal : 4 Dkn . 1 P ., ferner 3 Dkn . 1 P . 3 Dkn . , worauf man den RMnai
der eine längliche blattförmige Form gewinnt , scksiießt; man wicdkrhM»
nun vom 5, wobei stets zwischen jeder Figur (Ring ) der VerbindnngsM cm

Cent , lang frei bleibt und jeder neue Ring an betreffender Stelle Lm'tl
Picots des vorigen angeschlungen wird . Von den 3Häkcltouren , tvelMÜ'
die Spitze vollenden , arbeitet man die 1. Tour ganz in f. M . um den Mgu'
bindnngsfaden der Frirolitätcnbogen , die beiden letzten Tonren wie die
vorstehenden Spitze.

Die Abbildung Nr . 39 zeigt den Theil einer ans 2 Reihen gröU.
und kleinerer Frivolitätcnbogcn arrangirtcn Kravattc , welcher das  dun
geleitete schwarzeSammetbändchcn eine reizende Wirkung leiht . Mit (ssi
Nr . 89 arbeitet man : * 4 Dkn ., 7 je durch l Dkn . getrennte P ., 4
zieht die Knotenreihe zu einem Ringe zusammen , schürzt in strohhalmbr
ter Entfernung von diesem einen kleinern aus L Dkn . 1 P . 5 Dkn . bri

R

Xr. 46. lläckebcm „g. rsvers ".
(ZcüniU: Nücks. ct. Luppl., dir. II, 17g-. 5—9.)

Xr . 4». cküokvllen kür Näüoken von 13—15 lavren.
üüclianslolrt.

den mit 3 Tonren gehäkelten Rand , welcher sich
diesen Frivolitätenbogen anschließt , arbeitet man
als l . Tour : 1 feste Masche in jeden der kleineren
Ringe , dazwischen stets 6 L. (Luftm .) . — Die 2.
nnd3 . Tour besteht ans halben aufeinandertref¬
fenden St . ( Stäbchenm .), je durch 1 L. getrennt.
Mit den St . der 3. Tour werden gleichzeitig die
zierlichen seinen Picots ausgeführt , die wir zuerst
auf Seite 297 des Bazar d. I . unseren Leserinnen
mitgetheilt haben . Man arbeitet diese 3. Tour
wie folgt : * 1 h. (halbe) St . in die l . St . der vori¬
gen Tour , dann läßt man die Schlinge von der
Nadel , sticht in die darunter liegende M ., ans wel¬
cher die Schlinge , die nun als Picot stehen bleibt,
hervorgeht , häkelt eine feste M . wieder iu die I.
St . der vorigen Tour , dann 1 L. mit der mau 1
M . übergeht , und wiederholt weitergehend vom *.

Für die Spitze der Abbildung Nr . 38 ar-
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Xr . 47.

anschiebt , sondern ihn in einer Entfernung von etwa htz Cent , festzieht.
Beim spätern Zusammenschieben der Knoten durch das Zuziehen des Bo¬
gens , tritt alsdann der in dcmZwischcnraume gebliebene Verbindnngsfaden
zweier Knoten als Oese oder Picot hervor . Natürlich hat mau darauf zu
achten , daß die Picots an einer Figur stets
gleich groß , die Zwischcnräume also möglichst
gleichmäßig seien. Diese Picots dienen gleich¬
zeitig auch zur Verbindung der einzel¬
nen Friv olitätcnbogeu oder Ringe
einer beliebigen Figur , indem die Bogen mit¬
telst der PicotS aneinander geschlungen wer¬
den. Mau bedient sich dazu entweder einer
gewöhnlichen Häkcl- oder Stecknadel oder besser
eines besonders dafür bestimmten kleinen In¬
struments , des sogenannten Frivolitätcuhäk-
chcnö, wie es die Abbildung Nr . 34 in Ori¬
ginalgröße darstellt. Dasselbe kann mittelst
des Ringes an dem linken Daumen befestigt
werden und so während der Arbeit stets zur
Hand sein. Mit diesem Häkchen nun zieht
man den um die linke Hand gewundenen
Faden als Schlinge durch das Picot , welches
befestigt werden soll , schiebt durch diese
Schlinge die Spule und zieht den Faden n
fest, wodurch sich die so gebildete Schlinge den
übrigen Knoten ans dem beweglichen Faden
anreiht und das festgcschlungcne Picot die
Verbindung zweier Bogen bildet . Die Ab¬
bildung Nr . 36 gibt an dem letzten der klei¬
nen zusammenhängenden Bogen diese Art des
Anschlingcns deutlich zu erkennen.

Hat mau sich nach der vorstehenden An¬
weisung und unter genauer Beobachtung der
Regeln durch einige Versuche mit der Aus¬
führung der Frivolitäten hinreichend bekannt
gemacht, so wird eö leicht sein , die mit den
Abbildungen Nr . 37 bis Nr . 45 gegebenen
Vorlagen nachzuarbeiten.

Wir fügen einige Erläuterungen dazu bei.
Die Nbbildnngcn Nr . 37 und Nr . 33

zeigen zwei Spitzen ans Frivolitäten mit ge¬
häkeltem Rande . Zur Ausführung derselben
in der Größe , resp. Breite der Originale ist
drellirtes Garn Nr . 199 zu wählen . Ab¬
bildung Nr . 37 . Man schürzt : * 4 Dkn.
(Doppelknoteu , also 4mal 1 Knoten links,
1 Knoten rechts ) , 1 P . (Picot ) , noch 4mal
3 Dkn ., l P ., dann 4 Dkn ., zieht den Bogen
(Ring ) dicht zusammen und arbeitet nun für
den kleinern Ring 9 Dkn ., wobei man jedoch,
und zwar gleich bei Ausführung des 1. Kno¬
tens , den von dem bereits vollendeten Bogen
ausgehenden Verbindnngsfaden etwa '/zCcnt.
lang als Zwischenranm stehen läßt . Man
wiederholt nun in regelmäßiger Folge vom *,
indem man stets vor Beginn jedes neuen Bo¬
gens den erwähntenFadenzwischenraumstehcn
läßt und jeden der größeren Ringe an der auf
Abbildung Nr . 37 ersichtlichen Stelle dem letz¬
ten P . des Ncbenringcö in der Weise an¬
schlingt , wie wir eö vorhin bei Erwähnung
des Frivolitätenhäkchcns erklärt haben . Für

als
5ä.okelien 5iir Alääelieii von 13—IS 5s.Iiren . VoiäeranZielit GlLekniN: Hüeks. cl. 8uxpl.) Nr. III, Î iZ-. 10—15.) <Zpaul

»Theile
henden Ring und wiederholt stets in den gleichen Zwischenräumen vom
wobei jeder der größeren Ringe nach den ersten 4 Dkn . mit dem betreff« isiem
den P . des Nebenringes verbunden wird . Hat man eine Reihe solchcrBogi
(Ringe ) in der für die Kravattc erforderlichen Länge hergestellt, so wird-

natürlich im Zusammenhange mit jenen — der nntki
gerundete Abschluß der Kravattc gebildet wie folg: ^ ,
Mau führt hintereinander 2 der größeren durch I ( Alge

. . . . . . . ^
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verbundenen Ringe aus , dann 1 kleinen Ring j d«
Dkn ., 1 P ., 5 Dkn .) , schürzt diesen an das P . de si4
nächstbefindlichen kleinen Ringes , arbeitet dann aba
mals 2 große und 1 kleinen Ring , welcher letzt«
wiederum demselben P . des vorletzten kleinen Ring!
angeschlungen wird und fährt hierauf wieder in der n
gelmäßigen Abwechselung cinesgrößern und eines kln
nern Ringes fort , letzteren jedoch stets an demP . des g!
gcnüberliegcndcn kleinen Ringes fcstschlingcnd. Di
Abbildung Nr . 39 läßt dies au dem obern Theil
deutlich erkennen.

Zur Ausführung der Rosette , Abbildung Nr
49, schürzt man zunächstdicht ncbencinander8 länglich
Bogen oder Blätter , welche je 5 Dkn ., 3 je durch 4Dk>>
getrennte P ., 5 Dkn . zählen und durch die Seitenpi
cots mit einander zusammenhängen , zieht dann , in
dem man den in einiger Entfernung abgeschnitten»
Arbeitsfadcn um den Verbindnngsfaden der Blätl«
windet , den Kreis möglichst eng zusammen , und vernAi las"
den Faden sorgsam . Dann schürzt man von Neuem' «
einen kleinen Ring von 12 Dkn ., der nach je 3 Dkn . ar
denBlätterkreisgeschlungcn wird und zwar zunächst»!
das mittlere P . des ersten Blättchcns , dann an dasP,
welches dieses mit dem zweiten Blättchcu verbindet uin
ferner an das mittlere P . des zweiten Blättchens ; hin
auf folgt in etwa V- Cent , weiter Entfernung cir
Ring aus 4 Dkn ., 5 je durch 2 Dkn . getrennten P .,l
Dkn ., darnach in strohhalmbreitcmZwischcnräume eir
ganz kleiner aus 8 Dkn . bestehender Ring , der nat
den ersten 4Dku . an das mittlere , bereits mit dem crji
gefertigten Ringe verbundene P . des zweiten Blätl
chens geschlungen wird , ferner in der gleichen Entfcr
unng abermals cinRing aus4Dkn ., 5 je durch 2Dkl>
getrennten P . und 4 Dkn . (statt des 1. P . wird a«
das 5. P .' des gleichartigen Ringes geschürzt) , woran!
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man den Faden wieder V- Cent , lang stehen läßt inikl

Xr . 49. Xe^IlFkrobo ,.̂ liesse ".
(LedviU: INIcks. ct. Lû pl., d' r. I , big-. 1—I.)

vom in der Runde weitergehend wiederholt . A>H
Schluß wird der Anfang - und Eudfaden durch ein»
sichern, möglichst wenig sichtbaren Knoten verbunden

Sind die Leserinnen unserer Erklärung bis hier
her mit Aufmerksamkeit gefolgt , so werden sie mit bei
Art und Weise dieser Arbeit genugsam vertraut seilt
um auch die noch übrigen , unter Abbildung Nr . t>
bis Nr . 45 befindlichen Vorlagen mit Leichtigkeit nach'
arbeiten zu können . Wir bemerken nur , daßaudcrRr
sette Abbildung Nr . 41 der mittlere Ring durch ei«
mit feinem drcllirtcn Garn genähtes Rädchen (Spinnd
ausgefülltwird ; desgleichen sind auch die palmenartigc»

> Figuren der Abbildung Nr . 43 durch Rädchen n»d
genähte Stäbchen zu vervollständigen . Die Vorlag!

Z der erwähnten , wie auch die der Abbildung Nr . 4l
eignet sich vorzüglich zu runden Kragen , in welche!»
Falle man ihr am obern Rande durch eine oder mct
rcre gehäkelte Touren einen Abschluß und gleichzeitig
die erforderliche Form gibt . Die Bordüre , Abbildung
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Ar. 55. Blume

Mchen für Mädchen von 13 bis 15

Jahren . <̂ ^ . ^ . 5-!.,
Uierzu die Abbildungen Nr. <17 und 48. — Schnitt : Rucks, d. , ^MMW

Suppl ., Nr. III , Fig. 10 und 15.

> Das hier gegebene Jackchen ohne Aerinel ist aus blauem eot- ^
«oii-silli gefertigt und an den Außenrändern mit PerlengrelotS ver-
kieit; ein eigenthümliches Aussehen gewinnt es durch die Garnitur
desRückentheils, welche aus zwei kreuzweise übereinander liegenden
Patten besteht. Wer indeß größere Einfachheitvorzieht, kann die
Patten bei Nachfertigung des Jäckchens fortlassen, ohne dadurch
dessenZierlichkeit zu beeinträchtigen.

Man schneidet aus dem gewählten Stoffe und schwarzer Lüstrine
als Futter nach Fig . 10 und 11 die beiden Vorder- und die bei-
den Seitentheile, nach Fig . 12 den Rücken seiner Mitte entlang

t.im Ganzen, nach Fig . 16 , 14 und lil je zwei Theile für die
Epauletten und die Patten am Rückentheil. Sind sämmtliche
Theile derartig hergerichtet, so heftet man den Oberstofftheilendie

entsprechenden Futtertheile unter, führt in den Vordertheilen je die
aiorgezeichneteBrustfalte aus und verbindet die erwähnten der Be¬

zifferung gemäß mit den Rücken- und Seitentheilen. Bei dem Zu¬
sammenfügen der beiden letzteren hat man jedoch den übereinstim-

Inenden Ziffern gemäß je die Rückenpatte mitzufassen, deren Fut-
"ster- und Oberstoff zuvor gegeneinander zu stafftren ist. An sämmt¬

lichen Außenrändern des Jäckchens verbindet man die doppelten
MStoffränder gleichfallsderartig, daß die Nahteinschläge innerhalb zwischen Futter und Oberste liegen.
Min Gleiches geschieht mit den Epauletten , welche der Bezifferung gemäß an dem Aermelloche zu be-
Msiigen sind. Endlich wird das vorn mit Haken und Languettenöseausgestattete Jäckchen nach Angabe
isdrr Abbildung mit Grelots umgeben.

dt sl4.085a. 1>j 7'.

« NegligSrobe „ ^ liesse " .
gi 1 Hierzu die Abbildung Nr . 49. — Schnitt : Rucks, d. Suppl ., Nr . 1,

Ur . 53 . Ra .nÄsoIiiiIixre3se . ^

(Lelrnitt : Büeks . cl. Suppig Xr. XIII , l'i:

Vielen unserer Leserinnen wird die Negligorobe der Abbildung Nr . 49 will¬
kommen sein. Dieselbe ist keilförmig geschnitten(Rock und Taille im Zusam¬
menhange), in den Vordertheilen glatt , während der Rückentheil oben in tiefe
Falten geordnet ist, welche vom Halsausschnitte frei nach unten hin ausgehen.
Die Robe kann beliebig auch mit einem Gürtel oder mit einer um die Taille
geschlungenen starken Corde, welche in Quasten endet, getragen
werden. Unser Original ist von grauem Flanell , mit 7 Cent,
freiten Streifen von pensöe Flanell in der Weise der Abbildung
Karnirt. Vorder- und Rückentheil der Robe sind im Schnitt nicht /
in ganzer Länge gegeben. man hat daher beim Zuschneiden den / <
Etoff m dein für die Figur erforderlichemMaße und mit Be- / ^
rücksichtigung der mit der Seiteneontour angegebenen Richtung /
zuzugeben, so daß die untere Weite der Robe etwa 480 Cent.
deirägt. Nachdemman die auf Fig . 2 für das Arrangement / ^ Xx
l>er Falten befindlichen Zeichen in derselben
Weise auf die andere Stoffhälfte übertragen /
hat, ordnet man den Rückentheil in Falten,
indem man die je mit gleichen Buchstaben / ^
bezeichnetenKreuze und Punkte mit einander /
vereinigt. Hierauf wird der Rückentheil mit
denVordertheilen auf der Achsel mit Einlage /
eines Passepoils von 3 bis 4, ferner unter dem / ^
Arm von 1 bis zum unteren Rande verbun- /
den. Daselbst versieht man die Robe mit v
einem untergesetzten Oberstoffstreifen, fer- x.
ner am Halsausschnitte mit dem Kra- x
gen, welcher aus Oberstoff in doppelter x ^
Lage nach Fig . 3 gefertigt und hochstehend
angesetztwird. Die beiden nach Fig . 4 ge-

schnittenen Aer-
z«  meltheile sindW von 7 bis 8 und
WMpj 9 bis 10 zusam- X^ MHA
WUZ » AW nrenzunahen; X

M Aermel versieht man dann am x ^ X
M untern Rande auf der Rückseite mit x^

^ X^
" "d setzt ihn , mit 10 an 10 des Vor- >>
dertheils treffend, in die Aermelhöh- ^

tN Die Garnitur auf der Negligö.
nach Abbildung und der

theilweisen Vorzeichnung der Schnittfiguren anzu-
bringen. si3,429j

Hierzu die AbbildungNr . 50. — Material : Feiner X^
Zwirn oder ^
feines drellir-

tes Garn.
Man beginnt diese

Spitze von der Mitte ans
und zwar mit einem An-
schlage, welcher folgender-
maßen auszuführen ist:

Erklärung der Zeichen' > Schwarz , ^ erstes (dunkelstes) . ^ zweites, lZ drittes
Braun , Maisgelb (Seide), " erstes (dunkelstes), Szwettes , 2 drittes Pensee,
rt erstes (dunkelstes), ez zweites, SI drittes Grau , >->Weiß (Seide), » dunkleres,

> helleres Grün (letzteres Seide),
Xr . 57 . Lanisserisäessill Xissen.

hlr . 53 . Kebälrslte Karnitur nn üisssnnber - üxen,
llr . 58 . Vetiirtrelte (Zarnitni 211 Mssenübsrzüssen
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Tapisseriedcssin zu Kissen.
Hierzu die Abbildung Nr . 57 . — Material : Mittelstarker Eanevas.

seide in den Farben der Zeichenerklärung.
Wolle und Filoselle-

W.

Das äußerst effectvolle Tapifferiedesfin der bezeichneten Abbildung kann , im gewöhnlichen
Kreuzstich ausgeführt , zu Näh - oder Toilettenky 'sen . jedoch im Smyrnastich , über 4 FädenHöhe und Breite , und ebenso im länglichen Kreb .zstich, über -1 Fäden Höhe und 2 FädenBreite gearbeitet , auch zu Nückenkisseneine
geeignete Verwendung finden . Bei Aus¬
führung des länglichen Kreuzstichs aber hat
man auf jede Type zwei solcher Stiche zu
rechnen. Die Wahl der Farben kann na¬
türlich beliebig und zweckentsprechend variirt
werden.

Gehäkelte Garnitur zu
Kissellüberzügen.

Hierzu die Abbildung Sir . ÜS. — Ma¬
le , inl , Leinene Welle,Nitze in dcr auf dcr
Abbiidun .i ersickstiichcnBreite : Znnri , oder

drellirtes Garn von mittlerer Stärke.

Hs .s.raoitküi 's .,ü üsux ooqnes " .
Voi -ckevnusiellt.

Zur Garnitur eines UcbcrzugeS sind
zwei gleichgroße Häkejthciie erforderlich,
welche l'eidcn Tioffhälften desselben rings
mit ihren geraden Rändern angenäht wer
den . An drei Seiten des Ueberzugs und
beide Häkelthcile , mit den Zacken ihres
Außcnrandes ein wenig übereinander tre¬
tend . zu verbinden , während sie,-an der vier-
ten Seite mit Knöpfen und Knopflöchern
versehen, gleichzeitig den Schluß des llcber-
znges vermitteln , Ze nach Wunsch kann
man die Knöpfe ringsinn forlseken und
einen jeder Zacke aufnähen , fer-
ncr die Garnitur auch nur an einer
Seite des Ueberzuges — an sei¬
nem Schlüsse — anbringen.
Uni dcr Garnitur eine entspre¬
chende Unterlage zu geben , fegt
man dein Inlet des Kissens
lwenn dieses nicht von Seide
istl am Außenrande einen er¬
forderlich breiten Streifen von
farbigem Taflet , Kaschmir oder
Purpurtattun auf . Zur Her-
ftcllung der Garnitur für alle
vier Seiten des Ueberzuges ar¬
beitet man in eine Wellenlitzc,
deren Länge etwa t Eent . mehr,  Nr . 62.
als der Umfang des Ucbcrzugcs
betragen muß und deren Ga¬
ben sorgfältig zusannncngcnäht sind , stets in der Runde wie folgt i

i . Tour . Auf einer Seite der Litze arbeitend , stets abwechselnd t f. M . liesse
Masche ) in die Spitze , I St . lTtäbchcnni .l in die Tiefe jedes Bogens der Litze, da¬
zwischen je 4 L. Uni die vorher in der Litze genau bezeichneten 4 Ecken zu bilden,
häkelt man an jeder Ecke IN die Spitzen zwei aufeinanderfolgender Bogen der Litzeje l f. M ., übergeht also die zwischen diesen Spitzen befindliche Tiefe.

ü. Tour . Wie die l . Tour , nur hat ma » je zwischen 1 St . und t f. M . ö L.
z» arbeiten . Die Deutlichkeit nnserrr Abbildung überhebt » nS , die Ausführung dcr

Ecken noch näher zu erklären.
ij. Tour . In jede St . der vorige » Tour I

s. M ., dazwischen stets 3 L.
l. Tour . In jede M . der vorigen Tour i

f. M.
Die 2.- 3. g. o u e , welche auf der a »dern

Seite dcr Litze auszuführen sind , werden wie die
beschriebenen -! Touren gehäkelt , nur müssen , wie
die Abbildung erkennen läßt , die St . der t . und
die dcr S. Tour versetzt aufeinander treffen.

». Tour . ' S I. M . . 2 halbe St .. Z St . ,
2 doppelte St . in die nächsten Iv M . der vorigen
Tour , i! L., damit i M . übergehend , S doppelte
St . , 3 St . , S halbe St . in die hierauf folgenden
7 M . , dann vom ' wiederholt . Die dadurch in
dcr Mitte jedes Bogens entstandene Oefsnung
dient als Knopfloch lind wird der größer » Halt
barkelt wegen languettirt . An der zweiten , zur
Garnitur gehörigen Hälfte , auf welcher die pas¬
sende» Knöpfe angebracht werden , hat man statt
dcr 3 L., 3 doppelte St . zu arbeiten , und keine
M . zu übergehen.

iv . Tour . Stets abwechselnd I f. M . , l
Picot ld. h. 3 S. , 1 i. Aeitenm . in die erste dieser
3 L.j, mit letzteren je I M . übergangen , nur in der
Tiefe jedes Bogens hat man zu beiden Seiten der
s. M . , welche stets in die mittlere der 3 f. M.
der vorige » Tour treffen muß , je 2 M . zu über¬
gehen.

sl3,479j kl.

r>v., 1 f. M . in die mittlere der nächsten 5 St ., 5 St . in die folgende f. V;!
durch 5 L.  getrcmlte f. M . um die beiden letzten  Lm. -Bogen.  j

' . M . nm den folgenden Lm.-Bogen , 5St . in die nächsü̂
f. M ., t  f . M . in die mittlere der  5  St ., 5L ., l f. M . nm den Lm.-Bo.pck ^5 St . in die nächste f. M ., 1 f. M . in die mittlere dcr nächsten 5 St ., 5 tz -j IUf. M . nm den letzten Lm.-Bogen . ' > M

8. Tonr . » L. , 1 f. M . i,k ?
den nächsten Lm.-Bogen , 5 L., l jl ^
M . in die mittlere dcr 5 St ., 5 Z,I ^
in die nächste f. M . , 1 f. M . „I X
den nächsten Lm.-Bogen , 5 L., i j s?
M . in die mittlere dcr 5St ., 5Z , v
in die letzte f. M ., 1 f. M . um dgl
letzten Lin.-Bogen.
' ^ . 9. Tonr / 5 L. , l f. M
die niittlere der 5 St . , 5 St.
die folgende f. M ., I f. M . nm dv
nächste» Lm-Bog . ; 1 f. M . in di
mittlere der nächsten 5 St
5St . in die folgende f.M ., 2 dun
5 L. getrennte f. M . nm die letztn
L. -Bogen . Die weitere Au-
fiihrnng ergibt sich nnn and dt
soweit gcdichencn Arbeit und di
Abbildung , welche die und M>,
fchcn bestehende Zackenlinie dein
lich erkennen läßt . Nur in B,
trcsf dcr Ecke erwähnen wir , da
dieselbe in kürzer verlausende
"onren gearbeitet und dann

5

«IIIz
Mitt!
prun

Nr . 63. Hkurcoitküre „ n ckeux eoguos ."
üileünnsielit.

Nr . 61. ^nskütrrunA ckes vlriAnons Ser einknoNen
Unnroorlküre.  füu ,Vt>ll. Ke. vo.)

Gehäkelte Garnitur zu Kissenüberzügen.
Hierzu die Abbildung Nr . ög.

Die Ausführung der mit Abbildung Nr . 59 dargestellten Garnitur,
welche der Quere nach in hin - und zurückgehenden Tonren gearbeitet wird,

Nr . 65 . ^ usknkrrunA ckos
Olrignons cker llaarcoitküis

„s cksux ooguos " .
für , eil . gü Iilnl (!3.)

Nr . 64 . Unsküdrmiß
ckes Llriz-nons cker

Nnnroottkürs „ st cksnx ^
oognss"

(Xu ?lr . 62 li. 63 .)
1orstc>5 Ootnil.

beginnt man mit ei
nein Anschlage von
29 M . und häkelt dar¬
auf folgendermafien :

1. Tonr . 5 L.,
k f. M . in die 4. M.
des Anschlags ; dann
4 je aus 5 L.  beste¬
hende Bogen je durch
I f. M . und 3M . des
Anschlags getrennt,
in die letzte" M . des¬
selben 1 s. M . Die
Arbeit wird nun um¬
gewendet.

2 . Tour . 5 L.,
1 f. M . um den zu¬
nächst befindlichen
Luftm . - Bogen , 5

Stäbchenm . in die nächste f.  M . ; jel dnrch
5 L.  getrennte f. M.  um die 4 Lm.-Bogen
der vorigen Tour.

3. Tour . 5 L., 3 je durch 5 L. ge-
trennte f. M . nm die 3 Lm.-Bogen dcr vor.
Tour , 5 St . in die nächste f. M . der vor.
Tour , 1 f. M . in die mittlere St ., 5 L., 1
f. M . um den letzten Lm.-Bogen.

4. T ou r . 2 ans 5 L. bestehendeBo¬
gen , dazwischen I f. M . um den nächsten
Lm.-Bogen ; in die mittlere dcr 5 nächsten
St . i f. M . , 5 St . in die nächste f. M .,
3 dnrch je 5 L. getrennte f. M . nm die letz¬
ten 3 Lm.-Bogen.

5. Tour . 5 L., 2 dnrch 5 L. getrennte
f. M . um die beiden Lm.-Bogen , 5 St . in
die nächste f. M ., 1 f. M . in die mittlere der
5 St ., 5 L., 1 f. M . nm den nächsten Lm.-
Bogen , 5 St . in die nächste f. M ., 1 f M.
nm den letzten Lm.-Bogen.

6. Tour . 5 L., 1 f. M . in die mitt¬
lere der 5 St ., dann 5 St . in die nächste
f. M ., l f. M . nm den nächsten Lm.-Bogen,

der entstandenen spitzen Ecke v«, v
neuem beginnend , in wiedi,^
länger werdenden Touren i
der Weise der Abbildung aus¬
geführt wird . Ist die Ga,
nitnr soweit vollendet, so hä¬
kelt man an ihrem innen-
Rande in jede vorstehend
Luftmaschcnschlinge I f. M s -
dazwischen stets 4 L. , d.nch .X
noch 1 Tonr f. M . Der  Aul '
ßenrand wird mit einer klcjöj! -

neu Spitze begrenzt , welche in folgenden 4 Touren auszuführen ist : kt
1. Tv n r . In jede vorstehende  Lm. -Schlinge des Außcnrandes l iiMM ., dazwischen je 4 L. VW,
2. Tonr . In jede M . l f. M . W l
3. Tonr . In jede  M.  1 St.
Letzte Tour . f. M ., zu je 4 und 4 dnrch ein ans nur 5 L. besteheu-Q"^des Picot unterbrochen . .
Für daS Schließen deS Kissens hat

man in dcr 3. Tonr dieser Spitze die
Knopflöcher zu berücksichtigen, dieselben
sind an einer Q.ucrseitc der Garnitur an¬
zubringen und bestehen ans je 4 L. über
4 M . Zwischcnraum der vorhergehenden
Tour und wiederholen sich nach je 15 St.
Die andere Querseite erhält an den ent¬
sprechenden Stellen kleine Porzcllan-
knöpfe. Ueber das Arrangement dieser
Garnitur lese man die zu Abbildung
Nr . 58 gehörige Beschreibung.

sI3,S28j äV.

Einfache Haarcoiffnre.
Hierzu die Abbildungen Nr . sil und Lk.

Zn ihrer graziösen Einfachheit eignet sich diese
Cvinüre vorzugsweise zur HauStoilettc und je, nach
dcr Gesichtsbildüng , sowol für ältere als für jün¬
gere Damen . Zur Ausführung derselben kämmt
man das in der Mitte gescheitelte und stark gewellte
Porderhaar zu beiden Testen je bis etwa S Eent.
weit oberhalb der Ohrlinie nach abwärts , rollt es
dann , einer Locke ähnlich , nach aufwärts und be¬
festigt seine Enden unterhalb des Hinterkaares.

Letzteres muß zur Ausführung des Ehignons in großer Fülle vorhanden sein , be
deutend gckröpt oder mit einen , Eröpö versehen werden , dessen Länge derjenigen des Hinterhaars ent¬spricht uns dessen Ttärke nach unten hin allmälig abnimmt . An den, mit Tcidenschnur gebundenenEnde des Hinterhaars befestigt man zwei ziemlich lange , künstliche Locken und rollt dann das .Haar,
mit diesem Ende beginnend , schneckenförmig zusammen , so wie die Abbildung Nr . lll , welche dasElngnon noch in der Ausführung begriffen darstellt , deutlich angibt . Befestigt wird das Ehignon durch

eine länge Nadel slnoebo fei-
-ivtivj . Wie die Abbildung
lehrt , hängen nach Vollendung
der Eoiffüre die Socken zu beiden
Testen des Ehignons herab.

jl -l,4 »7j N.

Haarcoiffnre

Hierzu die Abbildungen
Nr . 62— 65.

Zur Ausführung dieser (5oif-
füre , die zur größeru Toilette
beliebig mit Band , Perlen . oder'
Blumen geschmücktwerden kann,
theilt man das Haar zunächst der
Quere nach in zwei Hälften und
bindet das zum Chignon be¬
stimmte Hinterhaar dreimal in
regelmäßigen Entfernungen mit
einer Seioenschnur so , wie die
Abbildung Nr . 64 es darstellt.
(Beim zweiten und dritten
Bunde hat man die Schnur in
etwa 10 Cent , langen Enden
hängen zu lassen .) Um die da
durch entstandenen Haarpuffen voller erscheinen zu
lassen , kann daS Haar vorher gekröpt oder duck
ein Crüpö unterstützt werden , auch läßt sichder Mangel
an eigener Haarfülle sehr leicht dnrch künstliches HM
ersetzen, welches dann am ersten (obersten ) Bunde zu
befestigen ist. Nachdem die Enden des Hinterhaars
— vom letzten Bunde ab — in zwei Strähne getheilt
worden , formt man mit Hilfe der Abbildung Nr «6
die Tuffs (eo 'iue8 ) des Ehignons . indem man zu-
nächst die vom zweiten Bunde ausgehenden Schnur
Enden am ersten Bunde befestigt , die Enden des
dritten Bundes um den zweiten Bund windet , dann
die Haarsträhne um den obern Tim legt , sie unter¬
halb des ChignonS befestigt und ' diesem endlich duck
einen Kamm den Abschluß gibt . DaS in der Mitte
gescheitelte, etwas gewellte Vorderhaar wird über ein
Er '' pö nach aufwärts gerollt und unterhalb tcs
Eröpös befestigt. Bei größerer Unzulänglichkeit dcc-
eigenen Haares kann man überhaupt ein künstliches
Ehignon anwenden und aus dem eigenen Haar nur
die Strähne bilden , welche das Ehignon umgeben.

114,530a . k. 31c . 32 <Ij N.

Nr . 66 . Das
IIin3oküi '2en

äer Leknur 2Uw
8e1ie6i ' eiidg .nä,
(Xu .Xl.b . Ar.

Xi -. 6
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